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sellschaftlichen Stimmung von einem 
„Rechtsrutsch, darf sich aber zugleich 
darüber freuen, dass seiner Partei 
kräftige Zugewinne und ein Stimm-
anteil von gut zehn Prozent vorher-
gesagt werden. Ihren potenziellen 
Partner, die sozialdemokratische SP, 
sehen die Demoskopen stabil bei gut 
20 Prozent. Auch deren Berner Kan-
didatin Irene Marti Anliker schimpft 
über die „rassistische Kampagne“, 
den „Sozialabbau“ und die „Privilegi-
en für Reiche“, welche die SVP plane. 
Ja sicher, die Schweiz stehe vor einer 
Richtungswahl.

Die Mittfünfzigerin, die auf dem 
Berner Casinoplatz Wahlwerbung 
macht, hat geahnt, was an diesem 
sonnigen Oktobersamstag passieren 
würde. „Halten Sie sich lieber im Hin-
tergrund, wenn es nachher kracht“, 
rät die Sozialdemokratin, die die Stim-
mung im Land aufgeputscht nennt. 
Und sie behält recht. Auch Hunderte 
von Polizisten in Kampfmontur, die 
eine Mauer aus Absperrgittern durch 
die malerischen Hauptstadtgassen ge-
zogen haben, können die schweren 
Ausschreitungen am Nachmittag des 
6. Oktober nicht verhindern.

Ziel der linken Demonstranten ist 
es gewesen, den ursprünglich so ge-
nannten Marsch auf Bern der natio-
nalkonservativen SVP zu verhindern. 
Zur Begründung verweist ihr Spre-
cher, der grüne Stadtrat Daniele Jen-
ni, auf den „historischen Bezug“ zum 
„Marsch auf Rom“, der für die Macht-
übernahme der Faschisten in Italien 
1922 steht. Die Schwarzes-Schaf-Kam-
pagne hatte ihr Übriges getan. Und so 
protestieren die SVP-Gegner in Bern 
unter dem Namen „Schwarzes Schaf“ 

lange friedlich blökend und in Felle 
gewickelt, ehe sich eine Gruppe von 
etwa 500 Autonomen aus ihnen her-
auslöst, die die Mitglieder der „Sehr 
Verdächtigen Partei“ daran hindern, 
ihre Kundgebung vor dem Parlament 
abzuhalten.

Der Mann, um den sich in diesem 
Wahlkampf alles dreht, steht jetzt 
unten im Bärengraben, dem Eingang 
zur malerischen Altstadt Berns. Die 
ungeteilte mediale Aufmerksamkeit 
ist ihm sicher. Sogar das japanische 
Fernsehen ist gekommen. „Was inter-
essieren Sie sich denn für unsere klei-
ne Schweiz“, fragt Christoph Blocher 
spitzbübisch, wo er doch genau weiß, 
wie er selbst sein Land verändert hat. 
Kritischen Fragen weiß der Schwei-
zer Justizminister und Vordenker der 
SVP auch jetzt elegant auszuweichen. 
Die Sache mit dem schwarzen Schaf? 
„Das ist jemand, der sich nicht an die 
Regeln hält.“ Also kein Rassismus? 
„Aber das wissen Sie doch!“

Blocher schimpft stattdessen lieber 
auf die rot-grüne Stadtverwaltung und 
die Polizei, welche die Ausschreitun-

gen nicht zu verhindern gewusst, sie 
sogar toleriert hätten, um die geneh-
migte Kundgebung seiner Partei zu 
verhindern. „Das Programm von Rot-
Grün besteht nur darin, den Blocher 
aus der Regierung zu werfen.“

Die Möglichkeit besteht: Vor vier 
Jahren ist er mit nur einer Stimme 
Mehrheit zum Regierungsmitglied ge-
wählt worden. In diesem Bundesrat 
sind alle großen Parteien vertreten; 
es regiert eine ganz große Koalition, 
die von Zeit zu Zeit in Referenden das 
Volk befragt. Anfang Dezember muss 
sich Blocher dem dann neu gewähl-
ten Parlament stellen. Für eine siche-
re Wiederwahl braucht die SVP also 
mehr Sitze. Kommt Blocher erneut 
durch, erfüllt sich für den Rechts-
ausleger ein Traum: dann rotiert der 
67-Jährige aus dem siebenköpfigen 
Team des Bundesrates in das Amt 
des Bundespräsidenten, das höchste 
im Staate. Zwar nur für ein Jahr, doch 
wäre der gesellschaftliche Wandel der 
Schweiz damit manifest.

Die alte Schweiz hat sich ohnehin 
schon zurückgezogen. In eine un-

Stimmung machen gegen 

„schwarze Schafe“:  

Die „Ausschaffungs-

Initiative“ der 

rechtspopulistischen SVP 

sieht vor, dass straffällig 

gewordene MigrantInnen 

abgeschoben werden. 
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La semaine prochaine

Colloque Gramsci

Antonio Gramsci est mort il y a 

70 ans, mais son oeuvre reste 

vivante. Dans le cadre d’un col-

loque dédié à sa pensée, le woxx 

s’entretiendra avec le professeur 

Fabrice Montebello.


